
Besprechungen

19148 Tätıgkeıt als Rhetoriklehrer eıne Art Schau- den künftigen Machthabern beizubringen. Es
redner kaiserlichen Hof 1n Mailand BCWESCH. entstanden auch Systematiken, Theorien der Rhe-
Diese Entwicklung dıiskredierte nıcht 1L1UT die torık, oft auf hohem phılosophischem Nıveau.
Rhetorik, sondern die heidnische Antıke insge- Ihre Vertreter erhoben den Wahrheitsanspruch
Samııt. 7/war konnten angesehene Redner als Phı- un verurteilten Mißbräuche. Eıne spannungsrel-
losophen Redefreiheit (Parrhesia) beanspruchen, che Beziehung VO etorık un! Philosophie
aber 1n kritischen Sıtuationen Wlr besser ahm ıhren Anfang. Aus dem griechischen 1n den
schweigen. lateinıschen Raum übergreifend, tand S1e 1n (A1=

uch 1ın diese Lücke stießen dıe christlichen CCTO ihre Synthese. 1ceros Ideal W al eıne durch
Bıschöte. Viele VO iıhnen nıcht wenıger rhetorische Bıldung erzielte Einheit VO Philoso-
gebildet als Heiden 1n vergleichbaren Posıtionen. phie, Ethik un! Politik. och die Herrschaft der
Sıe fanden Rückhalt 1n starken Gemeinden un! Kaıser schränkte politische Täatıgkeıt e1n. Rheto-
Oorlentierten sıch den Vorbildern der eigenen rık wurde ZU Schau-, Z dıplomatiıschen
Martyrer der Verfolgungszeit, WEn uch mıt gCc- Ränke- der Vabanquespiel der aber ZUFr prıva-
bührender Dıplomatie. So LIrat Ambrosius VO ten intellektuellen un! besinnlichen Erbauungs-
Maıland 386 Berufung auf die Tugend der übung. In dieser Form empfing S1e die christliche
Beharrlichkeit dem schwachen Valentinian IL Kultur. Ausgearbeıitete Reden tinden sıch bereıts

un:! überreichte 391 nach dem Massa- 1mM Neuen Testament. Ihre Vollendung 1n Theorie
ker VO  S Thessalonike Berufung aut die Par- un! Praxıs ertährt dıe christliche Beredsamkeit
rhesia des Philosophen Theodosius immerhın bei Augustinus. Das systematische Studium der
eıne Mahnschriftt (  E In Alexandrıen aber etorik wurde 1mM Rahmen der liberales“
halt 415 der heidnischen Philosophin Hypathıa Grammatık, Dıalektik, Rhetorik („trıyıum“);
ihre Berufung auf Parrhesia nıchts. S1e wurde Geometrie, Arıthmetik, Astronomıie un! Musık
VO christlichen Mob gelyncht. Vor allem das („quadrıyıum“) dasI Miıttelalter hıindurch
lıg1öse He1i1dentum Wr se1mt 40Ö auch durch als Ideal aufrechterhalten. Durch Renaıissance,
katiserliche esetze diskriminiert. Die polıtische Autfklärung un! das och 1n Jahrhundert
Bedeutung der Bıschöfe aut Okaler un! reg10Na- hereinreichende humanıstische Bıldungsideal ha-
ler Ebene nahm weıter Religiöse Bauten, ben sıch Reste rhetorischer Biıldung bıs heute
z1ale Eıinriıchtungen, oft die Rechtspre- auch 1n den modernen Biıldungssystemen erhal-
chung lagen 1n iıhren Händen. Dıi1e Zeıt des antı- te  =) Erst der S51egeszug der mathematisch-natur-
ken Chriıistentums gine langsam Ende Was wıssenschaftftlichen Ausbildung 1mM Ontext hoch-
Browns Darstellung dieses Prozesses besonders technologischer Informationssysteme äflßt die
besticht, 1st se1ın Rückgriff aut einıge erst kürz- Zukunft der Rhetorik ungewi(ß erscheinen.
ıch entdeckte Quellen, die manches Altbekannte Alleın die Tatsache, da etorık dennoch
1n ein Licht rücken. Löfß! SJ auch heute studiert un:! praktizıert wiırd, MU:

provozıeren. Der Verfasser, Professor für Allge-
VUEDING, Gert, Klassısche Rhetorik, München: meıne Rhetorik an der Universıutät Tübingen, LU
Beck 1995 126 (Beck’sche Reihe Kart. (vielleicht wenıger spektakulär als se1ın Vorgänger
14,50 Walter ens 1: 1e5 Seine Klassıische Rheto-

Rhetorik 1st mehr als bloße Methode. Reden rık wırd L1L1UT A4US ıhren Inhalten heraus anwend-
annn NUL, Wer uch hat. Wer 1es$ bar, der systematische eıl (53,87) 1Ur AUS dem
nıcht einsıeht, der Verfasser 1mM Vorwort, lernt historischen Ontext heraus versteh- un ach-
etorık uUumSONST und versteht auch iıhre (56e= vollziehbar. Auft der Grundlage elınes ausgiebigen
schichte un:! Systematık nıcht. Rhetorik entstand Allgemeinwissens hat der Redner zunächst AaUuUs

ın der antıken Polıis Wer überzeugend AargSUumMeN- verschiedenen Redegattungen auszuwählen. Er
tierte, beeintflufßte demokratıisch gefallte Bnf- hat Materıial sammeln un:! hierarchisch ach
scheidungen. So wurde. Rhetorik eın Machtin- dem Jjeweıligen Argumentationswert ordnen.
STITUMENLT. Sıe konnte mıiıßbraucht werden. Profes- Dabe1 1St eıne gründliche Kenntniıs der Suchkate-
s1onelle Redelehrer entwickelten Verfahren, S1e goriıen un! Beweisgründe vonnoten. Schließlich
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subventionıert VO Kanton Luzern und dem1st dıe ede glıedern, ıhr sprachlicher Aus-
druck vervollkommnen. Am wichtigsten siınd Schweizerischen Nationaltonds SA Förderung
sprachliche Rıchtigkeıt, Deutlichkeıit, Angemes- der wissenschattlichen Forschung, erscheint se1lt
senheıt Inhalt un 7Zweck SOWI1e Kurze. Die 1983 eLIwa alle wel Jahre (s diese Zs 7

ede 1St. auswendig lernen un! treı a- 202: 1954, 287 f’ Bde un! 205; 1987 574
SCIL, wobe!l auch auf Gestik un! Mimik achten 208, 990 503 f, 2110 993 141

Für Band War ach den „Turbulenzen 1mM Ver-Ist; enn über dıe dozierende Vermittlung des In-
halts hınaus sollen auch die Gefühle der Zuhörer lagshaus Benziger” Conzemi1us) eın

angesprochen werden. Der dynamiısche Autfbau Verlag suchen. Im Mittelpunkt der Korre-
der ede ach der Lehre VO den Redeteilen 1St spondenz der Jahre DEl steht der Kultur-
azu ebenfalls unabdingbar: Eıinleitung, narratıve kampf 1in der Schweıiz, iın dem sıch der konserva-
Darlegung des Sachverhalts, argumentatıve Aus- t1ve katholische Publ:;zist un! Politiker Ph
einandersetzung des Themas, Schlufß. So zeıgt degesser 888) „zwiıschen den Fronten“
sıch Wer hat, MU: deswegen befand (so der Titel eiınes Buchs VO  - (Conze-
och lange nıcht reden können. Als Beıtrag ZU mI1us, Der Herausgeber ıntormıiert 1ın eıner
Wıssen WwW1€e uch z Lernen VO etorik 1St umfänglichen Eınleitung ber die politisch-
dieses konzıse Büchlein 1Ur empfehlen. kırchlichen Konflikte, wobe!l der Fall des Baseler

Löft 5J Bischofs Eugene Lachat VO der Mehrheıit
der „Diözesanstände“ politische remıen ab-

SEGESSER, Phılıp Anton V OIl Briefwechsel. Hg gesetzt) herausgehoben wiırd Fın erfolgreiches,
Vıictor Conzemius Mıtarb. Susanne KOp- Schwierigkeıiten mıt Rom führendes Essay

Ph degessers ber den Kulturkampf gehörtpendörfer, e Freiburg/Schw.:
Universitätsverlag 1995 L LNAE: 3872 an Z Thematık VO Band dieses Brietwechsels.

Diese ın musterhafter Weıse edıierte Edıtıion, KEhler

Gesellschaft

UER, Altons: Geglücktes Altern. Eıne theolo- wiırd die Ambivalenz des medizinisch-technıi-
schen Fortschritts deutlıch, da uch Zeıten desgisch-ethische Ermutigung. Freiburg: Herder

1995 282 1W 39,— Leidens und der Abhängigkeıt verlängert werden.
Interesse verdient das Buch, weıl hıer erstmals Der alternde Mensch 1St. aufgrund der sıch aN-

ethische Fragen des menschlichen Alterns AHN dernden soz1alen Bedingungen unweigerlıch her-
christlicher Sıcht mıt modernen FErkenntnissen ausgerufen, seıine menschlıchen un soz1ıalen Be-
der Human- un! Sozialwissenschaften 1Ns (52: zıehungen och eiınmal 11C  S ordnen. In der
spräch gebracht werden unı weıl eın besonders thropologisch-theologisch-philosophischen Re-
renommıerter FEthiker VOLI dem Hıntergrund Jex10on des 7zweıten Teıls 52-131) beschreibt
theologisch-wissenschaftlicher Untersuchungen Auer die Notwendigkeıt für den alternden Men-
eın Buch schrieb, as auch für den Laıen un! dıe schen, sıch mı1t den Realıtäten auseinanderzuset-
Praxıs VO Bedeutung 1ST. ZEN, diese verdrängen der sıch auf Ver-

In der Eıinleitung (15—20) wırd dıe Dringlıch- trostungen einzulassen. ILdiese Auseinanderset-
eıt des Themas VOT Augen geführt. Das begin- ZUNS un! VOT allem die aktıve Bejahung der
nende „Zeıtalter der Hochbetagten“ tordert die Begrenztheıt un:« Endlichkeit des eigenen Lebens
„Mobilisierung aller mobilisıierbaren moralischen werden ZANLT: Quelle VO Erfüllungen 1m Alter.
Potenzen“ (7D da bisher sowohl banbkiesieeo Gesell- Diese Lebensphase ermöglıcht eıne „Hınwen-
schatt als uch dıe einzelnen nıcht hinreichend dung ZU Uneigentlichen ZAUE Eigentlichen“
darauft eingestellt sind, der Lebensphase des während das „Immer-weıter die Steigerung
Alters ıhr eigenes Gepräge un! ıhre Sınndeutung der Vergänglichkeit bıs 1NSs Unertragbare“
zukommen lassen. Im ersten 'eıl (22—-51) bedeutete. Im drıtten 'e1] 5— werden
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